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I*M*E*R*M*i*Z*Z*0
VON ERNST ESCHMANN

I.

@ic fafjen gufammen im Salon bei Sottor
Ipamang. ©g tear bet Sag, an bem fid) bie

Heine ©efellfdjaft immer traf, gteunbe unb Se=

ïannte be» Ipaufeê erfLienen, Samen unb iget»

ten. Sad) bem einfachen ©ffen felgte man fid)
in ben Salon unb überlief; fid) bet Untetljal»
tung, mie fie fid) getabe enttoicfelte. 3umeilen
routbe mufigiett. Sic SSeltläufe tarnen gut
Sptacfje obet bie bebeutunggbotteren ©teigrtiffe,
bie fid) in bet Stabt gugeitagen. ®unft unb
SBelt unb bet DSenfdj, mie et mitten in biefen

SJtadjten ftel)t unb mit ihnen ringt, maten bie

iffole, um bie gumeift bie ©törterungen treiften.
Sa Soïiot ipaman ein ?|3t)iIofo(pTE) tear, ein

ptaftifdjer, bet alle ©rfdjeinungen beg Sebeng

mit offenen Slugen betrachtete, liebte et eg,

menu feine ©äfte aïïetlei ©tfaljtungen ent=

luidelten.
Sa Inatert fie Iniebet einmal beim „Sd)idfat"

angelangt. Set ©aftgebet betgtitb fid) bepag»

lid) in feinen meid) gehalfterten Slnuftuhi
legte bag rechte Sein übet bag tinte unb gün»

bete fidf eine Qigatre an. Sie etften Säudjleiit
tangten fdjon butcl) ben Saunt.

hinter feinem Süden brannte bie Stänbet»

lampe. Sie Sedenbeleudjtung mar abgebref)t.
©g hettfdjte ein gemütliches ^jalbbunfel, ba»

nicht augreidjte, baff man opne Sot £)ätte eine

Qeitung obet ein Sud) lefen tonnen. Sag Sßort

mar gefallen:
„gebet ift feineg ©litdeg Sdjmieb!"
„ißappetlapapp!" tief bie gteunbin bet

grau Sottor bagmifdjen, ein ïutgmeilige»,
quedfilbrigeg iperfondjcu. „Sag haben bie al=

ten ©tiechen beffet gemußt. Gebern mitb fein
Sieb an bet Sßiege gefungen; eg mag mit ben

Hüffen ftrampeln mie eg mill; menn bie 3eit
getommen ift, erfüllt fid) atleg, mie ihm bet=

heilen lrnttbe."

Sottor Ipaman räujpette fid). „3d) bin ba=

für", begann er, „baff mit ung heute inept bet

©egenmatt gutnenben, unb ba erleben mit nun
feben Sag, miebiet bet SBiïïe unb bie ®raft bct=

mögen. Ueffeln metben gefprengt, mie ein

Shoenij taucht ein "Unbefanntet aug bem

©paog bet Stenfdjen unb mitb gum Reiben be=

ftimmt."
@g mürbe nicht Klarheit gefdjaffen übet ba»

SBefen beg Sdjidfalg.
,,@ê ift blinb", behauptete nun auf einmal

Steffen goft, ein guter Siolinfpielet bon etma

30 gapten. „Senn noch niemanbem ift eg big
jeigt gelungen, in feinem SBalten einen ißlart git
ettennen. §eute fpielt eg bit einen Streich unb

morgen mit. Ober eg ift mie bie Slptilfonne,
bie an einem Sage gehnmal Sicht unb Schatten
fpenbet. ltnb leibet fdjeint'g, baff eg bem Sdjat»
ten mel)t gugetan ift."

„Sa» finb Sachen!" bemerïte Sottor ipaniait
nachbentlich unb fdjicfte eine mächtige Saud)'
motte gut Secte. „Söit muffen gugeben, eg pat
oft gar btollige Saunen."

„Sßatum benn fo tritifd)?" fragte bet

güngfte bet ©efeUfcfjafi, ein angepenbet gurift,
bet nod) biele fdjöne 5ßläne bem Seben entgegen»

trug. „gft- eg nicht bag gtofge Sottecht beg

ÜScnfdjen, baff et fid) in ©ebanten bie fdjonften
Raufet baut, eg brauchen feine Schlöffet git

fein?"
„Sertraue ja niemanb biefen 3utunftgträu=

men! Senn morgen betgepen fie mie Schaum.
Schaum ift bie SBctt. Unb nitgenbg tonnen mit
Sinter metfen."

So hatten bie llebetgeugungen lange fjin unb

her gemogt.

grau Sottor Hainau ïlingelte. Sun führte
bag DSäbdjett auf bem Setbierbot) ben Kaffee
herein. Soffen mürben herumgereicht. SSan

tränt unb brachte eine fittge Unterbrechung in
ben SBiberftreit bet Sîeinungen.
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von xiinsî xscn^'l^nn

I.

Sie saßen zusammen im Salon bei Doktor
Hamails. Es war der Tag, an dem sich die

kleine Gesellschaft immer traf. Freunde und Be-
kannte des Hauses erschienen, Damen und Her-
ren. Nach dem einfachen Essen setzte man sich

in den Salon und überließ sich der Unterhal-
tung, wie sie sich gerade entwickelte. Zuweilen
wurde musiziert. Die Weltläufe kamen zur
Sprache oder die bedeutungsvolleren Ereignisse,
die sich in der Stadt zugetragen. Kunst und
Welt und der Mensch, wie er mitten in diesen

Mächten steht und mit ihnen ringt, waren die

Pole, um die zumeist die Erörterungen kreisteil.
Da Doktor Haman ein Philosoph war, ein

praktischer, der alle Erscheinungen des Lebens

mit offeneil Augen betrachtete, liebte er es,

wenn seine Gäste allerlei Erfahrungen ent-
wickelten.

Da waren sie wieder einmal beim „Schicksal"

allgelangt. Der Gastgeber vergrub sich behag-

lich iil seinen weich gepolsterten Armstuhl,
legte das rechte Bein über das linke und zün-
dete sich eine Zigarre an. Die ersten Räuchlein
tanzten schon durch den Raum.

Hinter seinem Rücken brannte die Ständer-
lampe. Die Deckenbeleuchtung war abgedreht.

Es herrschte ein gemütliches Halbdunkel, das

nicht ausreichte, daß man ohne Not hätte eine

Zeitung oder ein Buch lesen können. Das Wort
war gefallen:

„Jeder ist seines Glückes Schmied!"
„Papperlapapp!" rief die Freundin der

Frau Doktor dazwischen, ein kurzweiliges,
quecksilbriges Persönchen. „Das haben die al-
tell Griechen besser gewußt. Jedem wird sein

Lied an der Wiege gesungen; es mag mit den

Füßen strampeln wie es will; wenn die Zeit
gekommen ist, erfüllt sich alles, wie ihm ver-

heißen wurde."

Doktor Haman räusperte sich. „Ich bin da-

für", begailll er, „daß wir uns heute mehr der

Gegenwart zuwenden, und da erleben wir nun
jeden Tag, wieviel der Wille und die Kraft vcr-
mögen. Fesseln werden gesprengt, lote ein

Phoenix taucht ein Unbekannter aus dem

Chaos der Menschen und wird zum Helden be-

stimmt."
Es wurde nicht Klarheit geschaffen über das

Wesen des Schicksals.

„Es ist blind", behauptete nun auf einmal
Steffan Jost, ein guter Violinspieler von etwa

30 Jahren. „Denn noch niemandem ist es bis
jetzt gelungen, in seinem Walten einen Plan zu
erkennen. Heute spielt es dir einen Streich und

morgen mir. Oder es ist wie die Aprilsonne,
die an einem Tage zehnmal Licht und Schatten
spendet. Und leider scheint's, daß es dem Schat-
ten mehr zugetan ist."

„Das sind Sachen!" bemerkte Doktor Haman
nachdenklich und schickte eine mächtige Rauch-
Wolke zur Decke. „Wir müssen zugeben, es hat
oft gar drollige Launen."

„Warum denn so kritisch?" fragte der

Jüngste der Gesellschaft, ein angehender Jurist,
der noch viele schöne Pläne dem Lebeil entgegen-

trug. „Ist es nicht das große Vorrecht des

Menschen, daß er sich in Gedanken die schönsten

Häuser baut, es brauchen keine Schlösser zu

sein?"
„Vertraue ja niemand diesen Zukunftsträu-

inen! Denn morgen vergehen sie wie Schaum.
Schaum ist die Welt. Und nirgends können wir
Anker werfen."

So hatten die Ueberzeugungen lange hin und

her gewogt.

Frau Doktor Haman klingelte. Nun führte
das Mädchen auf dem Servierboh den Kaffee
herein. Tassen wurden herumgereicht. Man
trank und brachte eine kurze Unterbrechung in
den Widerstreit der Meinungen.
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„SBie trotten ©te ^ïjxe Sepauptung Belegen?"

fragte ber junge Surift SEurt ©töBer feine £RacC)=

Barin.

,,©ie Bringen midj' nidji in SSerlegenfjeit",
anttoortete gräutein ipilbe. ©ine Söte ftieg ipr
in SBange unb SEugen. ©ine ©rinnerung auS

jüngfter Qeit tourbe in ipr toacE), ein ©rtebniS,
baS ipr peute nocf) in ben ©liebern faff. „S<P

toitt eS Spuen Berichten."

©efpannt flauten bie ©äfte nad) ipr unb
rüdten bie ©tüpte näper.

„Seit legten ©ommer Befcpäftigten mid) biefe

fragen mepr atS je. S$) toar in ben gerien in
ben Sergen, Sut .fpotel Siiitagporn auf ber

©toädjtemSatm Bilbeten toir eine bergrtügte
©efeftfdjaft, eine ©cpar bon fedjS, fieBen

fönen, ©inpeimifdje, StuSIärtber, Herren unb
©amen, jung unb alt. ©er QufalX patte un»
Bunt burcpeinanber getoürfelt.

Sin einem Sadjmittag fafjen toir auf ber

©erraffe Beifammen unb fctjergten unb lachten,
al§ oB toir feit Sapren unS geïannt pätten.
$aS SBetter toar BjerrlicE), ettoaS peifj gtoar. Slnt

Rimmel ftanb fein SSölflein.

„SSopin gepen toir jept?" toarf ptöptid) ber

©ireftor ©djinbter bagtoifdjen, ein iperr mitt=
leren SftterS, bie ©eete unferer ©efetffdjaft. SBir

fatten eS gern, baff er einen gemeinfamen SCuS=

fing borfdjlug. „@o jung fonunen toir nidjt
mepr gufammen", fagte er im Sadjen.

Sun regnete eS Sorfdjtäge: Sfuf bie ©rieS*

alf), gu ben ©ennen auf ^alBermatten, inS
(Sîjalet Staufdjnee, anS ©otenfeetein.

Scf)lief;tid) einigten toir unS aufS „©otetu
feelein".'

„$aS ïenn' id)!" unterbrach ©of tor Ipaman
bie ©rgäpterin, „Sor brei Satiren toar id) audj

einmal oben. ©S ift ein föfttidjer gted ©rbe,
toie ein ©tiidleiu Blauer Rimmel in bie grünen
SBeiben gefallen. Sto ipintergrunb ftepen bunfle
©annen. ©arm türmen fid) bie gelfen auf,
füpn unb fapt, BiS in bie SSoIfen fjinein."

,,©o toeit finb toir leiber nic£)t geïommen!"
,,©S ift bocE) nid)t toeit!"

„Surt fommt eben baS, toaS id) herbringen
möd)te. UnS allen pat baS ©djidfat t)ier einen

böfen ©treicE) gefpiett. @S toar ein ©reigniS,

baS niemanb in feinem Seben bergeffen fann,
ber baBeigetoefen ift.

Sep mufg nadjpolert: toir toaren afleS Seute,
bie bon ber Qufunft nod) biet ertoarteten. ©in
angepenber ^ünftter, ein 9ßianift, ber unS

utandjett Slbenb im SSeftiBül borgefpiett. ©r
träumte bon ®ongertfäten unb SSufiffreunben,
bie er im ©türme erobern toottte. ©in beutfdjeS,
berloBteS S^ar toar babei, baS im ^erbft ipodp
geit gu feiern bor Bjatte, um bann eine Seife
nadj Slmerifa angutreten. ©er Sräutigam, ein

cparmanter ®abalier, toar Ingenieur unb trug
fid) mit großen ißrojeften in SBafferBau. 38ir
flatten aud) einen frangöfifdjen Kaufmann, ber
Bereite einen langen Stufentpatt in ben £o=

Ionien gemadjt patte unb in ber ©djtoeig Gräfte
fammelte, unt einen neuen Sertrag bon fed)»

Sal)ren in ben ©ropen burcpgupatten. Unter
ben ©amen fdjtofs id) mid) am engften an eine

Seprerin an, bie in Stmt unb SBürben ftanb,
bon ber Sßelt fc^on bieteS gefepen Blatte unb

neue gurrten panierte.
28ir fäumten nidjt mepr lange unb begaben

unS auf ben 2Beg. Su ©ruppen gu gioei unb
brei gogen toir auS. ©rft ging'S eine ©trede
burdj ©annentoatb. ©in peimlidjeS ©ummen
toar barin. ©er 5ßiaaiift laufcEjte mit feinen
£)f)ren.

„SSufif! $i5rt ifjr bie SJÎufiï?" fagte er. ©r
trat ein paar ©djritte gur ©eite, Blieb gurücf
unb gab fic§ ben Sauten ber großen Satur f)in.
SluS ber gerne tönten ©loden bon gerben
fjinein.

Salb lieffen toir ben SBalb pinter itnS. ©ine
SBelt tat fidi auf, bie unS alle in fjeftfte Segei=

fterung berfe^te. ©ief unter unS tag ber ©ee.

©rei, bierpunbert SSeter fdioffen bie faxten
getfen gu ©at, fjingen bornüber, unb einmal
Bilbeten fie eine fanget, bon ber auS ein

©prung auf ben fcpimniernben ©pieget beS

©eeS f)ätte getan toerben fönnen. greitid), e»

toar niemanbem anguraten. ©r toär unten
nidjt tebenb angefommen. ©in füfjner SBeg

toar in bie SSänbe gepauen. ©in paarmal
füprte er üBer ein Srüdtein, unter bem ein

SBitbtoaffer tofte. @S ftäubte unb raufd)te bon
ben Rängen, ©in Segenbogen Bitbete fid) in
ber Suft itnb fdjtoang fid) pinauS gtoijdjeu gets
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„Wie wollen Sie Ihre Behauptung belegen?"
fragte der junge Jurist Kurt Stöber seine Nach-

barin.

„Sie bringen mich nicht in Verlegenheit",
antwortete Fräulein Hilde. Eine Röte stieg ihr
in Wange und Augen. Eine Erinnerung aus

jüngster Zeit wurde in ihr wach, ein Erlebnis,
das ihr heute noch in den Gliedern saß. „Ich
will es Ihnen berichten."

Gespannt schauten die Gäste nach ihr und
rückten die Stühle näher.

„Seit letzten Sommer beschäftigten mich diese

Fragen mehr als je. Ich war in den Ferien in
den Bergen. Im Hotel Mittaghorn auf der

Gwächten-Balm bildeten wir eine vergnügte
Gesellschaft, eine Schar von sechs, sieben Per-
sonen, Einheimische, Ausländer, Herren und
Damen, jung und alt. Der Zufall hatte uns
bunt durcheinander gewürfelt.

An einem Nachmittag saßen wir auf der

Terrasse beisammen und scherzten und lachten,
als ob wir seit Jahren uns gekannt hätten.
Das Wetter war herrlich, etwas heiß zwar. Ani
Himmel stand kein Wölklein.

„Wohin gehen wir jetzt?" warf plötzlich der

Direktor Schindler dazwischen, ein Herr mitt-
leren Alters, die Seele unserer Gesellschaft. Wir
sahen es gern, daß er einen gemeinsamen Aus-
slug vorschlug. „So jung kommen wir nicht
mehr zusammen", sagte er im Lachen.

Nun regnete es Vorschläge: Auf die Gries-
alp, zu den Sennen auf Kalbermatten, ins
Chalet Blauschnee, ans Totenseelein.

Schließlich einigten wir uns aufs „Toten-
seelein".'

„Das kenn' ich!" unterbrach Doktor Hainan
die Erzählerin. „Vor drei Jahren war ich auch

einmal oben. Es ist ein köstlicher Fleck Erde,
wie ein Stücklein blauer Himmel in die grünen
Weiden gefallen. Im Hintergrund stehen dunkle

Tannen. Dann türmen sich die Felsen auf,
kühn und kahl, bis in die Wolken hinein."

„So weit sind wir leider nicht gekommen!"

„Es ist dach nicht weit!"
„Nun kommt eben das, was ich vorbringen

möchte. Uns allen hat das Schicksal hier einen

bösen Streich gespielt. Es war ein Ereignis,

das niemand in seinem Leben vergessen kann,
der dabeigewesen ist.

Ich muß nachholen: wir waren alles Leute,
die von der Zukunft noch viel erwarteten. Ein
angehender Künstler, ein Pianist, der uns
manchen Abend im Vestibül vorgespielt. Er
träumte von Konzertsälen und Musikfreunden,
die er im Sturme erobern wollte. Ein deutsches,

verlobtes Paar war dabei, das im Herbst Hoch-

zeit zu feiern vor hatte, um dann eine Reise

nach Amerika anzutreten. Der Bräutigam, ein

charmanter Kavalier, war Ingenieur und trug
sich mit großen Projekten in Wasserbau. Wir
hatten auch einen französischen Kaufmann, der

bereits einen langen Aufenthalt in den Ko-
lonien gemacht hatte und in der Schweiz Kräfte
sammelte, um einen neuen Vertrag von sechs

Jahren in den Tropen durchzuhalten. Unter
den Damen schloß ich mich am engsten an eine

Lehrerin an, die in Amt und Würden stand,
von der Welt schon vieles gesehen hatte und

neue Fahrten planierte.

Wir säumten nicht mehr lange und begaben

uns auf den Weg. In Gruppen zu zwei und
drei zogen wir aus. Erst ging's eine Strecke

durch Tannenwald. Ein heimliches Summen
war darin. Der Pianist lauschte mit feinen
Ohren.

„Musik! Hört ihr die Musik?" sagte er. Er
trat ein paar Schritte zur Seite, blieb zurück
und gab sich den Lauten der großen Natur hin.
Aus der Ferne tönten Glocken von Herden
hinein.

Bald ließen wir den Wald hinter uns. Eine
Welt tat sich auf, die uns alle in hellste Begei-
sterung versetzte. Tief unter uns lag der See.

Drei, vierhundert Meter schössen die kahlen
Felsen zu Tal, hingen vornüber, und einmal
bildeten sie eine Kanzel, von der aus ein

Sprung aus den schimmernden Spiegel des

Sees hätte getan werden können. Freilich, es

war niemandem anzuraten. Er wär unten
nicht lebend angekommen. Ein kühner Weg

war in die Wände gehauen. Ein paarmal
führte er über ein Brücklein, unter dem ein

Wildwasser toste. Es stäubte und rauschte von
den Hängen. Ein Regenbogen bildete sich in
der Luft und schwang sich hinaus zwischen Fels
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unb Sfbfturg. ©g tat mopî, ein paar ©primer

git ermifcpeit. ©g tear ein fdjimüler Sag. ®ie
Hipe brüdte. SSir maren mitten im Sluguft.

„Sropifcp!" meinte ber grangofe unb mifcpte

fict) beit ©dpneif) bon ber ©time.
®er Stufifer, ber fein geübter ©anger tear,

flaute an ben Sßänben empor. „®a, pinter
biefen oberften gaden liegt bag Sotenfeelein?"
feufgte er.

Set) nidte.
©r fagte fein SSort unb lepnte ficp ang ©e=

länber,
gep mupte, eê folgte nod) ein fdjarfer 2Iuf=

ftieg, im gidgad burd) ©dfiefer unb ©erötl,
unb ba bie ©onne ung juft in Slugen unb
©time Brannte, badete icp, eg toerbe nocp mam
dje§ SIcp! laut merben, big mir oben auf ber

Hope unb am lifer beg ibpltifdjen ©eeleing

ftanben.
©in SSölftein fegelte über ung babon. @o

lieB ung ber Btaue Himmel luax, mir mären

frop gemejen, inenn eg feinen ©Fleier über bie

brennenbe ©d)eibe gemorfen pätte.
„Sßie lange merben mir nodj paben?" frag=

ten bie einen unb anbern.
„©ine gute palbe ©tunbe gum minbeften,

peut bielteid)t brei Siertetftunben."
Sep moftfe feine falfcpen Hoffnungen in ip=

nen meden.

„Uebrigeng", fügte id) bei, „mir fönnen'g
ung bequem mad)eu. 2Bir fteigen in ben Slufgug
unb überminben bie Sotenlnanb in einer fur=

gen güprt."
®iefer Sorfdftag bradfte allen eine merflicpe

©rleidjterung.
„©in Slufgug ba pinaitf," erfitnbigte fiep ber

Ingenieur. „£scp fepe nidptg.
„@tmag meiter born finb mir gleid) babei l

@r beginnt im Serg unb baut fid) ing Staue
flinein. guoberft füprt eine Srüde nach ^m
I)öd)ften fünfte hinüber, 3srt gmei, brei Sti=
nuten fiepen mir mie bitrd) ein SSunber auf ber

©pipe. SBotten mir?"
©g - braudfte feine langen ©rmägungen. ^n

Sfnbetrad)t ber gunepmenbeit maren mir
batb entjeptoffen, ung beg Slufgugg gu bebie»

nen. ©pielenb mürben fo napegu 200 Steter
Höpenunterfcpieb iibermunben, unb mir gematt»

nen geit, ung oben am ©eelciu gu tagern unb
bie ^bplle ber einfamen Sergmelt gang unb

tief gu genieffen.
®a ftanben mir fdjon babei.
Slug einem bunften Sore trat ber $üt)^

beg Sifteg in Uniform.
„SBotten bie ^errfcCjaften einfteigen?"
®er Stufifer fd)ien auf einmal feine grope

Suft gu empfinben. @r trat einen ©cfjritt gu=

rüd unb fdfauie naep ber fchminbetnben H^e*
„®a hinauf?" fragte er gagpaft.

®er Ingenieur Iad)te ipn aug. Stit einer ein=

tabenben H^nbbemegung birigierie er ung ade

in bie Sorpalle... ©in paar Sichter branm
ten. ifkäcptig fühl mar'g im fetterartigeu
Saunt. Son allen ©eiten umgaben ung Reifen.
SSaffer tropfte bon ber ®ede. Stun ftanben mir
in bem engen ©epäufe. ®er Sraut beg ^n=
genieurg unb ber Seprerin mürben bie beiben

©ipptäpe angemiefen. ©in Stlingelgeicpen er=

tönte. ®a ftieg ber Soben mit ung empor, gang
facpte. ©in eigenartigeg ©eflipl fepte fid) in ber

Herggrube feft. ®er gliaitiff fagte fein SBort.
®er Ingenieur mufterte bie ftuge ©inricptuitg
unb mar ber munterfte bon ung allen. Seim
ßitdud! Stuf einmal mar mir aitcp niept gang
bepagtid) in biefem ©cpacpt. Sticpt anberg mupte
eg fein, überlegte id) mir, atg menn man aitg
ber Siefe eineg fteptenbergmerteg an bie 0ber=
ftäcpe emporfteigt. Stan glaubt git jcpmeben unb

meip nid)t, mag für eine ©trede man fd)on git=

rücfgetegt pat. Unb mie gefangen fommt man
fiep bor. Slfte Stiren finb feft berfeptoffen. Unb
menn fie nocp gu öffnen mären, ringgum ftar=
ren bie fepmargen Stauern.

®a plöplidj fcpoffen mir ing Sicpt. ®er gel»
mar übermunben, aber bie gfaprt nod) niept git
©nbe. SBir moepten etmag ntepr atg bie patbe

Hope erreid)t paben, Sicpt flutete bon alten bier
©eiten herein. ®ie fd)margen SSänbe ftarrtep
unter ung. ®er Slid mar frei. ®er erfte ©in--

brud mar bö'IIig ing ©egenteil berfeprt. ®enn
mie in einer ©onbel pingen mir in ber Suft.
©in bitnneg ©itter bon ©ifenftaben bilbete bag

©erüft, bag unfere Sabine trug, ©ang leiept

ging ein gittern bitrd) bie ©täbe. UnmiUfürlidj
hielten mir ung feft an bett Hblöbnpmeit. SBie

mir fo emporgehoben mürben, meitete fid) bie
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und Absturz. Es tat Wohl, ein Paar Spritzer
zu erwischen. Es war ein schwüler Tag. Die
Hitze drückte. Wir waren mitten im August.

„Tropisch!" meinte der Franzose und wischte

sich den Schweiß von der Stirne.
Der Musiker, der kein geübter Gänger war,

schaute an den Wänden empor. „Da, hinter
diesen obersten Zacken liegt das Totenseelein?"
seufzte er.

Ich nickte.

Er sagte kein Wort und lehnte sich ans Ge-

länder.
Ich wußte, es folgte noch ein scharfer Auf-

stieg, im Zickzack durch Schiefer und Geröll,
und da die Sonne uns just in Augen und
Stirne brannte, dachte ich, es werde noch man-
ches Ach! laut werden, bis wir oben auf der

Höhe und am Ufer des idyllischen Seeleins
standen.

Ein Wölklein segelte über uns davon. So
lieb uns der blaue Himmel war, wir wären
froh gewesen, wenn es feinen Schleier über die

brennende Scheibe geworfen hätte.
„Wie lange werden wir noch haben?" frag-

ten die einen und andern.

„Eine gute halbe Stunde zum mindesten,
heut vielleicht drei Viertelstunden."

Ich wollte keine falschen Hoffnungen in ih-
nen wecken.

„Uebrigens", fügte ich bei, „wir können's
uns bequem macheu. Wir steigen in den Aufzug
und überwinden die Totenwand in einer kur-

zen Fahrt."
Dieser Vorschlag brachte allen eine merkliche

Erleichterung.
„Ein Aufzug da hinauf," erkundigte sich der

Ingenieur. „Ich sehe nichts.
„Etwas weiter vorn sind wir gleich dabei!

Er beginnt im Berg und baut sich ins Blaue
hinein. Zuoberst führt eine Brücke nach dem

höchsten Punkte hinüber. In zwei, drei Mi-
nuten stehen wir wie durch ein Wunder auf der

Spitze. Wollen wir?"
Es brauchte keine langen Erwägungen. Zu

Anbetracht der zunehmenden Hitze waren wir
bald entschlossen, uns des Aufzugs zu bedie-

nen. Spielend wurden so nahezu 200 Meter
Höhenunterschied überwunden, und wir gewan-
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nen Zeit, uns oben am Seelein zu lagern und
die Idylle der einsamen Bergwelt ganz und

tief zu genießen.
Da standen wir schon dabei.

Aus einem dunklen Tore trat der Führer
des Liftes in Uniform.

„Wollen die Herrschaften einsteigen?"
Der Musiker schien auf einmal keine große

Lust zu empfinden. Er trat einen Schritt zu-
rück und schaute nach der schwindelnden Höhe.

„Da hinauf?" fragte er zaghaft.

Der Ingenieur lachte ihn aus. Mit einer ein-
ladenden Handbewegung dirigierte er uns alle

in die Vorhalle... Ein paar Lichter brann-
ten. Prächtig kühl war's im kellerartigen
Raum. Von allen Seiten umgaben uns Felsen.
Wasser tropfte von der Decke. Nun standen wir
in dem engen Gehäuse. Der Braut des In-
genieurs und der Lehrerin wurden die beiden

Sitzplätze angewiesen. Ein Klingelzeichen er-
tönte. Da stieg der Boden mit uns empor, ganz
sachte. Ein eigenartiges Gefühl setzte sich in der

Herzgrube fest. Der Pianist sagte kein Wart.
Der Ingenieur musterte die kluge Einrichtung
und war der munterste von uns allen. Beim
Kuckuck! Aus einmal war mir auch nicht ganz
behaglich in diesem Schacht. Nicht anders mußte
es sein, überlegte ich mir, als wenn man aus
der Tiefe eines Kohlenbergwerkes an die Ober-
fläche emporsteigt. Man glaubt zu schweben und

weiß nicht, was für eine Strecke man schon zu-
rückgelegt hat. Und wie gefangen kommt man
sich vor. Alle Türen sind fest verschlossen. Und
wenn sie noch zu öffnen wären, ringsum star-
reu die schwarzen Mauern.

Da plötzlich schössen wir ins Licht. Der Fels
war überwunden, aber die Fahrt noch nicht zu
Ende. Wir mochten etwas mehr als die halbe
Höhe erreicht haben. Licht flutete von allen vier
Seiten herein. Die schwarzen Wände starrtep
unter uns. Der Blick war frei. Der erste Ein-
druck war völlig ins Gegenteil verkehrt. Denn
wie in einer Gondel hingen wir in der Luft.
Ein dünnes Gitter von Eifenstäben bildete das

Gerüst, das unsere Kabine trug. Ganz leicht

ging ein Zittern durch die Stäbe. Unwillkürlich
hielten wir uns fest an den Holzrahmen. Wie
wir so emporgehoben wurden, weitete sich die
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(Sdjau. ®ie Serge fdjienen riätjer gu rüden, bie

©idjt tourbe flauet, neue ©ipfel tauchten auf,
©letfcpet leuchteten. ©in fdjimmetnbeê Silb Bot

ber '©ee, ein IRabbampfet fteugte juft bie fpie=

gelglatte gläcpe, ein Sögel freifte in ben Süf=

ten, unb mit itjrn fdjienen. toir bem Ipimmel
entgegengufliegen.

®a, toas toar ~ba§?

Sir [tauben plöiglidj [tili unb toaren bod)

nod) lange nidjt am Siel.

©in ©djüttern ging burdj baê ©ifengeftell.
©ê 'flapperte ettoaê., Sir famen nid)t mept
bortoôrtê. Sir toaren fogufagen in bie Blaue

Suft genagelt.
®er SRufifer erfitafjte.

©tfdjtocEen fdjauten toir unê ade an. ©in
©lücf, bafj toir ben güptet beê gaptftuplê Bei

unê patten.
„Saê ift?"
©r fd)üttelte ben ®opf,
©ine Sfufregung Bemächtigte fid) aller.
©elBft ber Ingenieur madjte ein Bebenflicfjeê

©efidjt, ,,@o ettoaê ift mir nod) nie Begegnet."

„©ine fleine Störung", fudjte un,§ ber

Seamie gu Betupigen. „Sir toerben gleidj toei=

ter fapren."
Sir fupten nicpt toeiter.

©djon fünf ÜDiinuten fleBten toir fo gtoifdjen
«öiminel unb ©rbe.

(Fortsetzung folgt)

X>er

Mit Sausen und Brausen

der Bach kommt geschossen,

in Sprüngen und Possen

vollbringt er den Lauf.

Die Welle wie helle!

Er träumt nur vom Meere,

und Schleusen und Wehre

nicht halten ihn auf.

Doch drunten im Grunde

er stutzt an der/Mühle;

nun enden die Spiele,

er strudelt und kocht.

Trotz Schämen und Grämen

in saurem Geschäfte

verbrausen die Kräfte,

vom Rad unterjocht.

Vorüber das Fieber!

Die Frone geendigt!

Nun dehnt es gebändigt

zum Weiher sich aus.

Die Welle wie helle!

Nicht lockt ihn die Ferne;

er spiegelt die Sterne

und Garten und Haus.

PAUL HEY3E
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Schau. Die Berge schienen näher zu rücken, die

Sicht wurde klarer, neue Gipfel tauchten auf,
Gletscher leuchteten. Ein schimmerndes Bild bot
der See, ein Raddampfer kreuzte just die spie-

gelglatte Flüche, ein Vogel kreiste in den Lüf-
ten, und mit ihm schienen wir dem Himmel
entgegenzufliegen.

Da, was War das?

Wir standen plötzlich still und waren doch

noch lauge nicht am Ziel.
Ein Schüttern ging durch das Eisengestell.

Es klapperte etwas. Wir kamen nicht mehr
vorwärts. Wir waren sozusagen in die blaue

Luft genagelt.
Der Musiker erblaßte.

Erschrocken schauten wir uns alle an. Ein
Glück, daß wir den Führer des Fahrstuhls bei

uns hatten.
„Was ist?"
Er schüttelte den Kopf.
Eine Aufregung bemächtigte sich aller.
Selbst der Ingenieur machte ein bedenkliches

Gesicht. „So etwas ist mir noch nie begegnet."

„Eine kleine Störung", suchte uns der

Beamte zu beruhigen. „Wir werden gleich wei-

ter fahren."
Wir fuhren nicht weiter.
Schon fünf Minuten klebten wir so zwischen

Himmel und Erde.

(l^ortsetsunA stol^t)

Der

Mit Lausen unv Mausen

c!er Luek kommt ZesekoLsen,

in ZprünZen un6 Rossen

vollkrinZt er clen kuui.

Me Meile nie, Iielle!

itzr träumt nur vom Neere,

un4 Lelileusen un6 Melire

niekt Kulten ikn uui.

Doek 6runten im (^runäe

er stutxl an iler/Mülile;

nun enäsn clie Lpisle,

er strudelt unä koekt.

Irotx Zekämen uncl (ärämen

in suurem De^ekäiäe

verkruusen clie Xrälte,

vom Kuci unteihjoekt.

Vorüder <las Dielier!

Die Drone ZeenäiZt!

IXun ilelint es ZelzänäiZt

Tium ^Veiker siek uus.

Die Meile nie Irelle!

kliekt loekt ikn 6ie k'erne;

er sxieZelt clie Ztsrns

und (Kurten unci kiuus.
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